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Grußwort des Vorstands 
 
Liebe Zoofreundinnen und Zoofreunde, 
 
das Team der Infostand-Betreuer hat inzwischen besonderen Grund zur Freude. 
Am 01. Juni 2017 wurde das neue Haus für den Infostand errichtet, am 09. Juli 
wurde der neue Infostand in Betrieb genommen. Bei der Präsentation unseres 
Vereins sind wir somit noch attraktiver geworden. 
 
Nicht nur vom neuen Standort zwischen den Flamingos, dem Streichelzoo und 
dem Amazonashaus erwarten wir noch mehr Zulauf, auch die Aufmachung des 
neuen Hauses mit mehr Raum, mit Stromversorgung und vor allem mit Vordach 
wird es uns erleichtern, in Kontakt mit potentiell neuen Mitgliedern zu treten. 
 

Am 24.05.2013 feierte der Zoo Dort-
mund seinen 60. Geburtstag. Zu dem 
runden Jubiläum konnten sich die Zoo-
freunde erstmalig mit einem eigenen 
Infostand als Förderer des Zoos dar-
stellen. Aus dieser erfolgreichen Prä-
sentation wurde 2014 eine konkrete 
Aktion.  
 
Wurde der Infostand 
anfangs noch impro-
visiert mit Bildern an 

einer Wäscheleine zwischen zwei Tischen, bekamen wir freundlicher-
weise Anfang 2015 von der Zoodirektion einen Pavillon zur Verfügung 
gestellt, den wir erstmals zum Star Wars Tag im März in Betrieb nah-
men, und der sich vor allem bei Regenwetter als sehr praktisch er-
wies. So wurden jetzt auch regelmäßig die Gewinner der Zoo-Rallye, 
die jeweils an den beiden Pfingsttagen von den Zoofreunden veran-
staltet wird, am Infostand-Pavillon ermittelt und bekannt gegeben. 
 
Inzwischen haben wir rund 40 Helfer beim Infostand, die in diesem Jahr an 33 Einsatz-
tagen den Besuchern des Zoos das Wirken und Anliegen der Zoofreunde erläutern. So 
konnten wir bisher zahlreiche neue Mitglieder anwerben. Dabei wurden am Infostand im 
Jahr 2016 etwa 50 Zookalender und 325 YURUMI Zeitschriften verkauft. Insgesamt wur-
den dabei Spenden in Höhe von 2.200 Euro eingesammelt. 

 

 
Dr. Wolf Malkusch 
YURUMI Chefredakteur und Mitglied des Vorstands 
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Zootier des Jahres 2017: - der Kakadu 
 
 
Erneut haben die Zoologische Gesellschaft für Ar-
ten- und Populationsschutz e.V. (ZGAP), die Deut-
sche Tierparkgesellschaft e.V. (DTG) und die Ge-
meinschaft der Zooförderer (GDZ), der auch die 
Zoofreunde Dortmund e.V. angehören, ein Zootier 
des Jahres gekürt. War es mit dem Leoparden 
(Panthera pardus) im vergangenen Jahr eine be-
stimmte Tierart, so hat man sich in diesem Jahr 
gleich für eine ganze Vogelfamilie entschieden: die 
Kakadus (Cacatuidae). 

 
Kakadus sind mit rund 20 Arten (Rowley 
1997) in der australischen Region verbrei-
tet. Auffälligstes gemeinsames Merkmal ist 
die aufstellbare Federhaube. Weitere Merk-
male, in denen sich die Kakadus von ande-
ren Papageienarten unterscheiden sind 
das Vorhandensein einer Gallenblase, ein 
knöcherner Augenring und das Fehlen von 
blauen oder grünen Federfarben (Rowley 
1997). 
 
Bei der Wahl zum Zootier des Jahres hat 
man sich bewusst für Kakadus entschie-
den, da die meisten Arten in ihrem natürli-
chen Lebensraum aufgrund der Zerstörung 
desselben und durch den illegalen Vogel-
handel in ihren Beständen stark bedroht 
sind. Auch in Deutschland fristen immer 
noch zahlreiche Kakadus ein einsames Da-
sein als Käfigvogel. 
 

Die Aufgabe des Zoos ist es, auf die Arten und ihre 
Bedrohung aufmerksam zu machen. Der starke Zu-
sammenschluss von Zooförderern und ZGAP soll 
finanzielle Unterstützung für wichtige Schutzmaß-
nahmen vor Ort einwerben, um die Bestände ein-
zelner Kakaduarten zu sichern. 
 
Auch im Zoo Dortmund werden Kakadus gehalten. 
Ein Schwarm der kräftig rosa gefärbten Rosakaka-
dus (Eolophus roseicapilla) (8 Tiere) lebt in der 
Australienvoliere nebst anderen Vogelarten. Auch 
der seit einiger Zeit systematisch zu den Kakadus 
zählende (Nothwang & Weidig 2003) Nymphensit-
tich (Nymphicus hollandicus) ist hier mit sechs Tie-
ren zu Hause. 
 
Rosakakadus sind Ăklassischeñ Kakadus mit einem 
rosa-weiß gefärbten Gefieder, einer rötlichen auf-
richtbaren Federhaube und einem typischen Papa-
geienschnabel. Der wissenschaftliche Name drückt 
das ästhetische Empfinden beim Betrachten der 
Vögel aus: Eolophus leitet sich von den beiden grie-
chischen Wörtern eos, die Morgenröte und lophos, 
die Haube ab, das Artepitheton roseicapilla von den 
lateinischen Begriffen roseus, rosafarben und capil-
lus, Haupt. Nomenklatorisch sollte man erwarten, 
dass die wissenschaftliche Bezeichnung Eolophus 
roseicapillus lauten sollte, da Eolophus grammati-
kalisch männlich ist. Tatsächlich findet sich die 
Schreibweise auch in manchen Publikationen. Da-
vid & Gosselin (2002) haben jedoch darauf hinge-

8 Tiere der Rosakakadus (Eolophus roseiapilla) leben in der Australienvoliere 
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wiesen, dass der Wortbestandteil ïcapilla substan-
tivisch zu werten ist und nicht adjektivisch. Daher 
entfällt eine Anpassung des Epithetons und die ur-
sprüngliche Schreibweise muss nach den Internati-
onalen Regeln der Zoologischen Nomenklatur bei-
behalten werden. Der Rosakakadu ist ursprünglich 
als Vertreter der (grammatikalisch weiblichen) Gat-
tung Cacatua beschrieben worden (Cacatua rosei-
capilla). Da der Urheberautor (Vieillot 1817) ab-
sichtlich oder unbeabsichtigt nicht die adjektivische 
Schreibweise (-capillata) benutzt hat, greift die 
oben genannte Regel. 
 

Rosakakadus eignen sich hervorragend als Reprä-
sentanten der Kakadufamilie, da sie als relativ klein 
gewachsene Schwarmvögel in größerer Zahl in Zo-
ologischen Gärten gehalten werden können. In 
freier Wildbahn gelten ihre Bestände noch als si-
cher. Aufgrund ihrer Lebensweise gelten sie in 
Australien als Kulturfolger. Ursprünglich Bewohner 
von Waldrandgebieten und baumsavannenähnli-
chen Habitaten konnten sie sich schnell an die vom 
Menschen angelegten Kulturlandschaften anpas-
sen. Getreideanbau und das Anlegen von Wasser-
stellen in trockenen Regionen haben die Verbrei-
tung der Art begünstigt. Rosakakadus sind heute 
die häufigste Kakaduart. 
 
Die ersten Rosakakadus wurden im Zoo Dortmund 
bereits 1958 gehalten (Brandstätter 2015). Seit 
1984 sind sie kontinuierlich im Bestand und brüten 
regelmäßig (zuletzt 2015). Daneben wurden jedoch 
auch weitere Kakaduarten, wie der seltene Goffini-
Kakadu (Cacatua goffiniana) 1984, Weißhauben-
kakadus (Cacatua alba) von 1978 bis 1981, Gelb-
wangenkakadus (Cacatua sulphurea) 1980 bis 
1989 und Gelbhaubenkakadus (Cacatua galerita) 
von 1979 bis 2003, gehalten (Brandstätter 2015). 
Ihre Haltung wurde zugunsten der verbesserten 
Haltung anderer Papageienarten aufgegeben. Die 

Rosakakadus vertreten seitdem den ĂTypus Ka-
kaduñ. Nymphensittiche befinden sich seit 1962 im 
Bestand des Zoos. 
 
Nähere Informationen zum Zootier des Jahres sind 
im Internet unter www.zootierdesjahres.de zu fin-
den.  

 

Schrifttum : 
 
 
Brandstätter F. (2015): Papageienhaltung im Zoo 
Dortmund ï Eine Übersicht. Bulette 3: 48-56. 
 
David N. & N. Gosselin (2002): Gender agreement 
of avian species names. Bulletin of the British Orni-
thologists' Club 122(1): 14-49. 
 
Nothwang U. & I. Weidig (2003): Pinselzungen und 
Nußknackerschnäbel. Papageiensystematik und 
Biogeographie. Natur und Museum 133(1): 17-24. 
 
Rowley I. (1997): Family Cacatuidae (Cockatoos). 
In: Del Hoyo J., Elliott A., Sargaval J. (eds.), Hand-
book of the Birds of the World. Volume 4. Sand-
grouse to Cuckoos. Barcelona (Lynx Editions): 246-
279. 
 
Vieillot L.P. (1817): Nouveau Dictionnaire d'Histoire 
Naturelle. Tome VIII. Paris (Deterville). 
 
(Text: Dr. Frank Brandstätter, Bilder: Peter Dollin-

ger, Wolf Malkusch)  

Neben den Rosakakadus leben auch Nymphensittiche in der 

Australienvoliere 

Rosakakadu - Pärchen 

http://www.zootierdesjahres.de/
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Der China-Graubauchhäherling 
 
Den meisten Zoobesuchern werden diese scheuen 
Tiere der China-Graubauchhäherlinge (Garrulax 
poecilorhynchus berthemyi) mit einem Bestand von 
2017: 1,1 bisher kaum aufgefallen sein. 
 

Es handelt sich um ĂHªherlingeñ, also um Vºgel, die 
etwas größer als unsere heimische Drossel und bei 
einer Länge von knapp 30cm und einem Gewicht 
von rund 100g in China beheimatet sind. Die Vögel, 
die zur Familie der Timaliidae gehören, sind eine 
absolute Rarität in Zoos und bundesweit neben ei-
nigen wenigen Privatzuchten nur noch in den Zoos 
von Berlin, Bayreuth, Halle, Münster und Bernburg 
zu finden - europaweit nur in einem holländischen, 
zwei tschechischen und einem britischen Zoo. Das 
Bundesamt für Naturschutz hat den Vögeln auf der 
Roten Liste den Status ĂLeast Concernñ (ungefªhr-
det) zugeordnet. 
 
Ihre heimischen Biotope sind die Bambus- und 
Laubwälder oder auch dichtes Farngestrüpp und 
Koniferenkulturen im südöstl. China. Das Dortmun-
der Zuchtpaar lebt seit 2006 im Zoo und so war es 
schon eine kleine Sensation, als 2010 in der lokalen 
Presse (WAZ) eine erfolgreiche Nachzucht vermel-
det werden konnte. Doch bis dahin war es ein wei-
ter Weg, denn zunächst waren die Vögel mit Wit-
wenpfeifgänsen vergesellschaftet und zeigten kei-
nerlei Brutambitionen. 
 
Erst nachdem sie 2008 in eine andere Voliere mit 
Senegal- und Kragentauben umgezogen sind, 
wurde das angebotene trockene Gras als Nistbau-
material zum Nestbau genutzt und nach anfängli-
chen Problemen konnten dann am 16.06.2010 drei 
Nestlinge beobachtet werden, von denen nur einer 
überlebte, obwohl die Pfleger in kurzen Intervallen 
mehrmals täglich die Aufzucht mit Heimchen und 

Quark, mit Apfel, Banane, Ei, Weichfresser- und 
Fasanenaufzuchtfutter unterstützt haben. 

Wenn die Vögel Ihr Interesse geweckt haben, dann 
besuchen Sie die scheuen Tiere doch einfach mal, 
die sich gern im dichten Blattwerk des Buchsbaums 
verstecken und hoffentlich bald wieder brüten ï in 
der zweiten Voliere links vom Hauptweg (mit dem 
dreiteiligen Feng-Shui Kugelbrunnen und der klei-
nen Buddha- und Elefantenskulptur), gegenüber 
den Kamelen (im Zoo-Expeditionsplan bei B5). 
 

 
 
(Text, Bilder: Helmut Willeke) 

  

China-Graubauchhäherling im Zoo Dortmund 

Kragentaube im Zoo Dortmund 

Auch die Kragentaube lebt im Zoo Dortmund zusammen mit den 

Häherlingen 

Senegaltaube, im Zoo Dortmund vergesellschaftet mit dem 

China-Graubauchhäherling 
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Buchbesprechung 
Lydia Möcklinghoff: Die Supernasen 
 
Die Autorin Lydia Möcklinghoff ist die weltweit ein-
zige Ameisenbären-Verhaltensforscherin und in ih-
rem zweiten Buch schreibt sie in erster Linie über 
Tierforschung und Tierforscher und die zu schüt-
zenden Tiere. Die Autorin beschreibt einerseits ihre 

eigenen Projekte in Brasilien, andererseits auch 
Projekte anderer Forscher weltweit. 
 
Geographisch betrachtet über-
wiegt Afrika. An der Elfenbein-
küste werden Kob-Antilopen er-
forscht, um deren Paarungsver-
halten kennen zu lernen. In Be-
nin und Kamerun sind Herpetolo-
gen unterwegs. Die interessieren 
sich u. a. für Rote Wendehals- 
und  Langfingerfrösche. Auch 
hier geht es um die Fortpflan-
zung, aber nicht nur. Weshalb le-
ben diese Frösche mit Stink-
ameisen zusammen in einem 
Nest? Im Buch erfährt man es. In 
Sierra Leone stehen keine be-
stimmten Tiere im Mittelpunkt. 
Es muss eine Umweltverträglich-
keitsprüfung für ein Staudamm-
projekt durchgeführt werden. 
Zweck ist zu schauen, welche 
Auswirkungen ein Staudamm-
bau auf die Umwelt hat. 
 

Europa ist mit seinen Lemmingen in Grönland ver-
treten. Lemminge sind kleine Wühlmäuse, von de-
nen bisher nicht bekannt war, weshalb sie sich un-
regelmäßig fortpflanzen. Die Ursache war nach 
mehrjährigen Forschungen bekannt.  

 
Der Kontinent Amerika 
ist mit Panama und dem 
Ureinwohnerstamm der 
Naso vertreten. Auch 
hier, wie in Sierra Leone, 
gibt es große Probleme 
durch einen Staudamm. 
Hier wird einem Volk die 
Lebensgrundlage entzo-
gen, da Fische, ihr 

Hauptnahrungsmittel, 
nicht mehr ungehindert 
den Fluss hoch- und run-
terschwimmen können. 
 
An dieser Aufzählung ist 
erkennbar, dass in den 
ĂSupernasenñ nicht aus-
schließlich Tiere im 
Blickpunkt stehen, son-

dern auch die Menschen, die in Folge vom Ătechni-
schen Fortschrittñ in Bedrªngnis geraten. 
 

Jaguar-Zwillinge, geboren im Zoo Dortmund 

Ameisenbär im Freigehege des Tamanduahauses im Zoo Dortmund 
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Lydia Möcklinghoff, mit einer Langzeitfinanzierung 
u. a. vom Dortmunder Zoo ausgestattet, schreibt 
¿ber Ameisenbªren und andere ĂS¿damerikanerñ ï 
Hyazintharas, Jaguare, Tapire und Seriemas. 
Ameisenbären sind bekanntermaßen Lieblingstiere 
von ihr, und das wird immer wieder deutlich. 

 
Die größte Raubkatze Südamerikas, der Jaguar, 
wird von der einheimi-
schen Bevölkerung ge-
fürchtet. Der Autorin 
geht es nicht anders, sie 
hat allerdings eine ĂGe-
heimwaffeñ entdeckt um 
keinem Jaguar zum Op-
fer zu fallen - sie singt 
ĂDonôt look back in an-
gerñ von Oasis. 
 
Ein anderes Tier, wel-
ches es der Autorin an-
getan hat, ist der Tapir 
mit seinem melancholi-
schen Blick. Mit diesen 
Tieren kommt sie bei 
der Kontrolle ihrer Ka-
merafallen in Kontakt, 
mit deren Hilfe sie die Größe von Populationen ihrer 
Forschungsobjekte ermittelt. 
 

Nicht nur Vierbeiner werden in Brasilien erforscht, 
sondern auch Vögel, wie die langbeinigen Serie-
mas, die mit den ausgestorbenen Terrorvögeln ver-
wandt sind. 
 
Besonders der Teil, in dem Lydia Möcklinghoff von 

ihren eigenen Forschun-
gen berichtet,  ist sehr 
gut lesbar. Sie lockert 
den Text mit seinem 
ernsten Thema mit hu-
morigen Bemerkungen 
auf, indem sie z. B. Pan-
das und Ameisenbären 
empfiehlt, eine Selbsthil-
fegruppe wegen ihrer 
Spezialisierung auf ve-
gane Lebensmittel zu 
gründen. 
 
Die Autorin wird Ihrem 
Anspruch, mit ihrem 
Buch alle etwas schlauer 
zurückzulassen, ge-
recht. 
 
Lydia Möcklinghoff: Die 
Supernasen ï Wie Ar-
tenschützer Ameisenbär 
& Co. vor dem Ausster-
ben bewahren, 22 Euro, 
Hanser-Verlag, ISBN: 
978-3-446-44874-2. 

 
 

(Text: Monika Klasinski, Bilder: Wolf Malkusch, Zoo 
Dortmund)  

Flachlandtapire leben mit Ameisenbären zusammen im Freigehege des Zoo Dortmund 

Brütende Seriema-Henne im Zoo Dortmund 
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 (Text: Marcel Stawinoga, Bilder: Wolf Malkusch, 
Jörg Droste)

 
 

 

Kinderseite  
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Informationen der Zoofreunde Dortmund  
Mein Zoo Dortmund -3- 
 

Der Zoo sieht es als seine Aufgabe an, die 
Besucher bestmöglich über die Tiere zu in-
formieren. Haltungsschwerpunkt im Zoo 
Dortmund ist die Fauna Südamerikas. Wap-
pentier des Zoos ist der Große Ameisenbär. 
Ihm und seinen nächsten Verwandten ist 
das Tamanduahaus gewidmet, das weltweit 
einzige Tierhaus, in dem Vertreter aller drei 
Familien der Nebengelenktiere gezeigt wer-
den. Neben dem Großen Ameisenbären 
sind dies Tamanduas, Zweifinger-Faultiere 
und Sechsbindengürteltiere. 
 
Zentraler Punkt ist das Amazonashaus: ein 
Stückchen Urwald mitten in der Westfalen-
metropole. Auf drei Etagen präsentiert der 
Zoo hier einen lebendigen Ausschnitt aus 
der Tropenwelt des Amazonas. Üppiges 
Grün, tropisches Klima und exotische Tiere 

entführen in eine ferne 
Welt. Das Amazonas-
gebiet - größtes zu-

sammenhängendes 
Urwaldgebiet Süd-
amerikas - ist bekannt 
für seine unüber-
schaubare lebendige 
Vielfalt. Selbstver-
ständlich kann der 
Zoo nur einen be-
scheidenen Aus-
schnitt aus der Lebe-
welt des Amazonas 
präsentieren. Doch 
ein Besuch im Amazo-
nashaus heißt Abtau-
chen in eine bunte 
Vielfalt von Pflanzen 
und Tieren. 

Tamanduahaus im Zoo Dortmund 

Das Amazonashaus lädt ein in die Tropenwelt des Amazonas 

Großer Ameisenbär, Tamandua und Sechsbinden-Gürteltier bewohnen das Tamanduahaus 


